
Hastoraltheologische Informationen
© 1989) 295-307
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mehr Knechte sondern Freunde

Als Pastoralassistent in der emenmnde ptionen, Konflikte, Per-
spektiven
Ziel dieser Arbeit ist eine Auseinandersetzung mit dem Amt des Pasto-
ralassistenten /referenten. ESs geht ] weniger eine theologı|
sche Grundlegung als eine praxisbezogene Auseinandersetzung
mit verschliedenen Aspekten dieses kirchlichen Berufes Ich enke, dal3
dieser Beitrag wichtig sein kann, ZUT Klärung VOTI "B  fsbild” Uund
Theologischer Grundlegun  u enn Theologie und Aufgabenbeschrei-
DUung des Pastoralassistenten/referenten mussen Von der Praxis her
ntworfen und korrigiert werden! Ich verstehe diesen Aufsatz als
Diskussionsbeitrag. Ich hoffe, daß manche provokative ese autfge-
griffen, diskutiert und welterverarbeitet ird Ich wurde ich aurf eInNne
ntwo auch auf sachliche Kritik Tfreuen.

Der Kontext

Um den welteren Verlauf dieses Aufsatzes verstehen kKönnen, sollen
hier die kontextuellen Rahmenbedingungen meInes andelns arge-
stellt werden
Nach Beendigung des Theologiestudiums (in ürzburg und Mexico)
begann ich das pastoralpraktische Jahr n einer Groß-
stadtgemeinde der Erzdiözese Bamberg Das zweite und MN Jahr als
Pastoralassistent verbrachte ich als Bezugsperson einer Malge-
meinde, die sowohl ypisch stätdische als uch Orllıche erkmale auf-
welst Meine Ausführungen reflektieren auf die In dieser emenmnde JE

Zur Sprachregelung: In diesem Beitrag ird Immer von Pastoralassistent/referent
gesprochen. Um einem och Jängeren gri auszuweichen bıtte ich den | e-
ser/die Leserin Frauen miteinzuschließen.

vgl dazu den In diesem Heft vorliegenden Aufsatz von Kainer Bucher
ebenso: Klinger, Eimar, Rolf, Hrsg., Die Kirche der Lalen Ine Weichen-
stellung des KOnzils, Uurzburg a8/ InsbDes. der Aufsatz von Klinger as
des | alıen In der Kır (S 67- könnte m.E Ine Grundlegung Im Sinne des
Vatikanums edeuten Kırchenamitlich Ist auf die atuten fur die Pastoralreferen-
ten und auf die grundlegenden Synodenbeschlüsse Laienverkundigung"  d und
"Dienste und Amter” hinzuweisen. In Gemeinsame Synode der {Siumer In der
Bundesrepublik Deutschland, Herder, 1976
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machten Erfahrungen. Nach erfolgreicher eg der Dienstprü-
fung werde ich ab September dieses Jahres arbeitsios sen
Die Von mır betreuende Kirchengemeinde ist als Fillale eEINe
größere Seelsorgeeinheilt angeschlossen, die VOTN Karmelitenpatres DE
treut ird DIie Großpfarrei umfaßt die Im S{al  Ischen Bereich liegende
Hauptkirche, eine VOoNn einem Karmelltenpater betreute Dorfgemeinde
mit den umliegenden Ortschaften und eIne Vorortgemeinde Im unmıit-
el STal  Ischen Einzugsgebiet. FÜr letztere, 2000 Katholiken
zahlende Filialgemeinde wurde Vom en aufgrun akuter Nach-
wuchsprobleme en Pastoralassistent angefordert.

Pastorale Optionen
Niemand arbeitet In einer Pfarrei, hne daß er/sie, hbewußt der
bewußt, ptionen trifft ptionen sind die Perspektiven, aufgrun erer
man die Handlungsweisen eInes In der astora tätigen enscnen VeT-
stehen kannn ESs gibt allgemeine ptionen, die Von Theologtie, Weltan-
schauung und politischem Standort des einzelnen estimm SINd.
lese ptionen konkretisieren sich Im INDIIC auf die jewellige Ge-
meinde. Jeder hat en Idealbild Von emermde (entsprechend der VeTlT-
schliedenen Gemeindemodelle /traditionelle Volkskirche, liberal-Dürger-

emermnde als Kontrastgesellschaft,IC Versorgungsgemeinde,
Basisgemeinde, etC.), jeder hat seIne Vorstellungen Von gelungenem
Christ-Sein Solche vorgefaßten ptionen bewähren, DZW. verändern
Sich, bekommen ihre OnkKreie Gestalt angesichts der realen Heraus-
forderungen und Anforderungen einer ememde DIie Geschichte, die
raxXıs innerhalb der emerIımnde bringt IIGCUG: adäquate ptionen ervor.
Wer versucht, bewußt SsSenmn Christ-Sein leben, ird immer wieder
geforde seln, Rechenschaft Von seinen ptionen geben, seIne e1-
gene raxIıs auf sSeInNe ptionen hın reflektieren, seIne ptionen Von
der raxıs her in rag stellen assen
Im meiner ätigke In der emerIınde leiteten Ich u.a. folgende
ptionen:

Im Grunde umfaßt die Großpfarrei drei eigenständige Gemeinden, die aktısc
unbeschade einiger weniger UÜberreste aus der Entstehungszeit der iger
NIC ehr miteinander verbunden sind Die Großstruktur MUu Im INn  1IC|
auf die Vorteile einer dezentralen astora| grundsaätzlich uberdacht werden. e|
Iıst auch kritisch hinterfragen, ob der (künstliche?) Priestermange! eın pastora|
angemMeSSENET un fur die Schaffung immer größerer Seelsorgeeinheiten oder
besser Versorgungseinheiten sSeIn an
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Subjektwerdung Im Glauben VerSus UnmündigkKei
Da die volkskirchliche aslora! unzwelfelha in der Krise ist, kKam mır
darauf d Weichenstellungen zugunsten einer wirklichen NISCNEeI-
dungskirche treffen Symptomatisch für das Ende der volkskirchli-
chen Pastoral In der emenmnde ist die Tradierungskrise des aubens
gerade uch In volkskirchlich ausgerichteten Familien der Kernge-
meinde Im Von 7% der Katholiken besuchten Sonntagsgottesdienst

Beginn meIner Tätigkeit aktisch eıIne Kınder und ugendli-
chen mehr anzutreffen Gerade die alteren Kinder (d.h ISO ugendli-
che Junge Erwachsene) der tradıitionellen Gemeindeträger verhalten
sSich DIS auf wenige Ausnahmen Kirche Uund amı auch zu eigenen
Elternhaus sehr distanziert

a) Glaubensweitergabe UrCc DEersSoNliche Begegnung/Ausein-
andersetzung VerSus Glaubensweitergabe UrCc Katechismusdenken
und amı ENQG zusammenhängend:

Konfliktbereitschaft Versus Harmonisterungstendenzen
LuUump Ist, WerTr mehr gibt als er hat." Niemand kann uch Im Be-

reich des aubens mehr weitergeben als Von/n seiner eigenen XIsienz
gedeckt ist Diese pastoraltheologische Binsenweishaeit ist dennoch,
gerade in uNnserer Zeit tief klaffender Differenzen zwischen Lehramt und
Volksglauben einerselts und Lehramt und Theologie andererselts,
schwer einzuhalten Sie fordert entische, nIC primär objektiven
Lehren ausgerichtete astoral, sondern VO eigenen Subjektsein ab-
gedecktes Handeln und UÜberzeugungen. Das personale Prinzip muß
IsSo scheinbar "objektive” Lehren den Katechismus) durchdringen und
auf Ihren Stellenwert verweisen Unkritisch nachbeten, Was Jjemand
vorgebetet hat, 1en NnIC der aC des gläubigen ubjektes.
Auch das Problem, auf run! einer olle (als Pastoralassistent) den
Glauben verkündigen (bzw. verkündigen "mMüssen"”), muß in die-
Se  - Zusammenhang genannt werden So hilfreich einerselts die olle
ist, hinderlich kann SIEe gerade Del der rage nach der Authentizität
werden! ES geht also immer arum, die eigene olle auf das Wesentli-
che hin durchzustoßen undl machen
amı äang eNd die Option ZUsammen, Harmonisierungstendenzen Im
Sinne VvVon "Friede, Freude, Fierkuche  M gerade Im Bereich Von Glaube
und Kirche/Gemeinde abzulehnen. Einheit der Einheitlichkeit willlen
ist Kein evangelischer Wert, sondern die Preisgabe der durchaus KON-
IKiven OISCHa: VO eIc Gottes Jesus kKam, das „  chwert
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bringen NIC jegliche Auseinandersetzung mit und kritische Hın-
terfragung VOTN religiösen und politischen Vorstellungen unterbinden
Der Konflikt unterschiedliche nhalte (nicht sehr diese der
Jjene Form ien also dem Evangelium. Urc ONTIKIE können Um
denken und Umkehr angestoßen werden. Allerdings dies eIiner
Kultur des OoNTMIKTES, die gerade Im ernte! ememnde eingeü WeTl-
den Kann und muß (ansonsten würde sich emende schnell zu Ver-
lernfe! VOTI Glaube und konkretem Handeln entwickeln).

Initiativgemeinde VerSus Versorgungsgemeinde
Wer weiß, WeTr ET ist, der eiß auch Was ET ıll Subjektwerdung führt
selbständigem Handeln, ZUT Initiative re lang WarTrT VOT mır e1n und
erselbe riester In der emenmnde ätig hne sern Handeln beurteilen

können und wollen, ist hier anzuführen, da manche Initiative der
Gemeindemitglieder NIC Von ihm begleitet und unterst{Iuliz wurde,
sondern ihm vorbeilaufen MU Die einjJährige Vakanz der Ge-
meinde ZUSäa:  IC einem Motivationsschu lele uTgaben-
ereiche wurden Mun VOTI Gemeindemitgliedern abgedec (Altenclub,
Ministrantenarbeit, Vorbereitung und Durchführung Von ortgottes-
ljenstien und Andachten etc.) Während meines zweljährigen Auf-
enthaltes entstanden zusätzlich 1n Seniorentanzcelub und Jer Mutter-
Kind-Gruppen.
Allerdings trifft gerade In Glaubensfragen eine wirkliche UÜbernahme der
Initiative Urc Lailen auf vielfältige Hindernisse DIe relatiıv Junge
Ehefrau eINeSs Mitarbeiters Im Familiengottesdienstteam leß ihn wWwissen,
daß SIE nichts avon alte, wenn er VOT der ememde einen inhaltliı-
chen Beitrag für die Kinder lefern wurde Dies S! aC des Priesters
(vgl Punkt 5

Basisgemeindliche 2104 VerSsus aNOMNyYITIC Unverbindlichkeit

Subjektwerdung und nmnaive Ssind einerseilts unverzichtbare Voraus-
sefür das, Was Basisgemeinde will Andererseilts SIN sSIe inte-

inen ausgezeichneten Aufsatz uber rsprun und Sinn nnerkirchlicher OnTlıkte
hat Jon Sobrino vorgelegt. er verweißt 11 auch auf die Forschungen Kar/| Kah-
ers ZuUur eutung der resien fur die Großkirche Jon Sobrino, on In der
Kirche, in stillo, Die Kirche der Armen In Lateinamerika Fine theolo-
gische Hinführung. reiburg 198
Hes sind MNUur die Kreise, die WITKIIC ohne meine Inıtative entstanden Allerdings
konnten sie auf meine interessiert:! Begleitung zählen
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graler Bestandteil eines basisgemeindlichen Ansatzes, der auf Sub-
jektwerdun VOT Gott und Inıtjlative angesichts der ahrung der VOT-

ausgehenden l1e es als den öhepun gemeindlicher Selbst-
werdung/verwirklichung Kleine Gemeinschaften  e e1n Bibelge-
sprächskreis, eINe Frühschichtrunde, Gespräche In den verschieden-
sien Gruppen, Gruppenarbeit In der FErstkommunionkatechese (mit EI-
ern eic sind solche Ansätze, Person VOT anderen und VOT den ugen
Gottes werden. Sie en eInes gemeinsam: Man muß Z Telıl
auch M,  Ohltuende" Anonymität und Unverbindlichkeit hinter sich las-
sSe  = S geht Immer uch einen Gruppenproze indem siıch das
Ich UrcC das Du finden Iäßt Das geht NIC hne ertrauen, hne en
dickes Fell, Zeit, sehr viel Zeit Solche rozesse sind sehr langsam. Sie

forclieren kann 1e] zerstoören 1ese rozesse können sehr r_
schiedlich anseizen Vom Glauben zUu en (also Von Bibelge-
sprächskreis ZUr Aktion) und VO| en zu Glauben (von der Solida-
r!tät der Mutter-Kind-Gruppen zu Entdecken des Evangeliums als
OiISsScCha dieser Solidarität). jelpun bleibt die dialektischer Verbin-
dung (Perichorese) beider Pole

Allgemeines Priestertum der Laıen VersSsus Priesterzentriertheit

In vielen Gemeinden, insbesondere uch In meiner emeinde, errsc
eine gefährliche Arbeitsteillung. Das Praktische obliegt den Lailen, das
Spirituelle/Inhaltliche obliegt dem Priester/der Ämtsperson. esie Of[-

ganisieren, mit der Sammelbüchse für die arıtas sammeln, den
dioaktiv belasteten Sand Im katholischen Kindergarten auswecnseln
das ist eINe Aufgabe der Lalen Gotte  Jjenstie halten, en verbindliches
Wort für die Gruppen aben, den egen den vielfältigen Aktivitäten
sprechen das ist Aufgabe des Priesters. DIies läuft auf die häretische
Trennung Von nhalt und Form, Von Glaube und eDen, Von Glaube
und Handeln/Politik hinaus. Aus dieser Quelle nährt siıch die riesier-
zentriertheit. Der riestier ist der Glaubensfachmann, der Laile en
Tfolgsames CNarT, das die vorgegebenen nhalte übernimmt aube ge-
rınnn zu Herrschaftswissen Die Lalen internalisieren diese Entfrem-
dung VO eigenen, geistgeschenkten Glauben/allgemeinen riestier-
IU  3 Sie sind NIC Subjekte, eignen sich MUT sehr eingeschränkt den
Glauben Als eniische Glaubenszeugen gelten MUT die riesier
Der Laile uch der nichtgewelhte Pastoralassistent SIN MUTr
schlechte Koplen des Eigentlichen (Gottgeweihten!). Der esens-
mäßige Unterschied zwischen Laie und riestier Ird NnIC funktional,
sSondern ontologisc aufgefaßt. Dies führt einer, für den riesiter-
Sian! verführerischen, unüberwindbaren Minderwertigkeit der Lalen
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Priester-Sein bedeutet NIC Diener Im sondern Herrscher über den
Glauben seln.
Das Wissen das allgemeine Priestertum in einer solchen SI-
uation zu gefährlichen Sprengstoff, ZuU zündenden Funken für DEe-
freite Freiheit IC mehr Knechte, sondern Freunde sind WITr.

Option für die Randgemeinde/Schwachen VerSsus Vereinnahmung
Urc. "Kkerngemeinde”
(Pluralität/Diakonie)
In eIner bürgerlich domestizierten eligion ist die Option für die Rand-
gruppen/Schwachen ohl der entscheidenste eın des nstiobes
Eine satie emeIınde satter Gemeindemitglieder ırd ann hinterfragt,
WEeT'NN andere Gruppen/Menschen aufnauchen, die für sich uch ean-
spruchen einen In dieser emerIınde en Vereinsmeilerel in
der emenmde STIE| auf dem rüfstein, wenn eSsS ptionen gerade
für Chwachne, für solche Gruppen geht, mıit enen mMan seın mage in
der Gesellscha: NIC aufpolieren kann Der wahre Sinn VoTI Pluralıtät
Ist deshalb der Schutz der Schwachen Solange die chwachen keinen

aben, sich keinen erkämpfit abDen, solange ist die Rede Von
Pluralität Makulatur. Die Von Rainer Bucher In diesem Band be-
schriebene Pluralıtät als Rollenfunktion des Pastoralassisten-
ten/referenten möchte ich übersetzen als Option für die CNWAa-
chen/Randgruppen/Außenseiter/Fremden/Armen. Man kann deshalb
die chaffung der Pluralıtät In einer emenmnde uch als lakonie DEe-
zeichnen. Wichtig ist a allerdings, die Pluralität NIC bei einer reinen
Professionalisierung und bürgerlich-harmlosen Liberalitä: belassen
chaffung VoOoN Pluralität Dedeutet Konfliktives, prophetisches Eintreten
für das eCcC der Schwachen Man ird Stimme der Stimmlosen und
@! oft selbst mundtot gemacht.

Amıt des Pastoralassistenten/referenten
Im zweirlen Teil dieses Aufsatzes möchte ich MNun die, wWIe mır scheint
zentrale rage des Beruftfsbildes Pastoralassistent /referent diskutieren.
DIe rage nach der Leitungsfunktion

wIıe dies In unserer emende Uurc! das "Hereinbrechen von Jer Mutter-Kind-
Gruppen in das Gemeindeleben geschehen ist. Leider kKann dies detaıiıllert NIC|
aufgefuüuhrt werden.
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hne hier umfassend auf die Amtsfrage eingehen können möchte
ich grundsätzlic testhalten, da ich Ich sehr ohl uch von der Telil-
habe kirchlichen Amt und Leitungsamt her verstehe und
definiere.‘ Die oft beklagte Rollenunsicherhel des Pastoralassisten-
ten/referenten ist NIC [IUT Problem sondern auch Chance Ich möchte
| folgenden alur eEintreien dal3} das Amıt das Pastoralassisten-
ten/referenten offensiv, nach hın ausgelegt ird DIies
möchte ich, Lrotz MMIr ewuWlbler gegenläufiger Tendenzen Ich enke,
daß sSsowohl die Praxis® als auch die Theorie nhinreichende Gründe für
eINe solche Interpretation llefern

w  3 fur die Leitungsfunktion des
Pastoralassistenten/referenten
Will mMan E1 „ Amt“ NIC ı Sinne VvVon Amtsgehabe milßverstehen
muß man 65 funktional fassen I Sinne SEeINES ljenstes den für die
emenmnde hat Amt ST Dienst IST arısma Von er kann Man}\n den
Amtsbegriff aurf jeden Desonderen Dienst/Charisma auswelten er
Dienst IST en Amt für die Gemeinde! ptionen SINd die Perspektiven
Von denen aus Dienste aNngeHaNGgen werden Sie beschreiben das e_
gentümliche Gepräge Jjenstes ptionen legen uch die räfe-
renzen fest Niemand kann alles gleichzeitig machen Jeder muß das
iun Was T kann und NIC zuletzt das tun Was werden muß Was
unbedingtes nliegen Sinne des Evangeliums IST ptionen sIınd die

egen Manfred CKer der davon spricht daß amtskircehlich gesehen der Pa-
storalreferent NIC| eil Amıt der Verkundigung, des Kultes und der Gemein-
deleitung habe Cker Manfred Als Pastoralreferent der Pfarrgemeinde
Katechetische Blätter, 7- 1989 Wo gibt solche kırchenamtli-
che Festschreibung? Ich alte ıch da jeber diıe Synodenbeschlüsse denen
von der „  lıchen Beauftragung von l aien ZUuTr Predigt‘ (Synodenbeschluß "DIie
Beteiligung der Laıen der Verkundigung 174) gesprochen ırd eiter-
hin al die Synode ausdrucklich die Entscheidung daß die pastoralen Dienste
engeren Sinne amtlıchen Auftrag der Kiırche teillnehmen el @s Von der
jedem Christen unmıiıttelbar Urc!| aute und Firmung gegebenen Sendung sınd
dıe pastoralen yenste ı engeren Sinn unterscheiden. In innen nehmen Lalen,
von den Bischoifen ausdrucklich Deauftragt, In bestimmten Sachbereichen
amtlichen Auftrag der Kirche teıl8 Synodenbeschluß Dienste und Amter, 2 3
610 ıe ach Gemeinsame Synode der Biıstumer der Bundesrepublik
Deutschland Offizielle Gesamtausgabe CO Herder 1976 Es ıST bedenklich WeTNn
Pastoralreferenten uber ihre kirchenamtliche erortung NIC| Drazise Aus-
kunft geben können!
Gerade die Praxis kann uns nıiemand wegnehmen Oder weginterpretieren! Auf

chen!
ange 1C| hin ırd auch Jese evangelische TaxXıs das entscheidende Wort SD
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vergeschichtlichte Ausformung des Evangeliums. Sie sind die wahre
astlora! des auDens
Aus diesem run Ird einsichtig, In meıInem Beitrag die ptio-
nen eInNe große olle spielen. Von den ptionen her kann INan die
Perspektive eInNes Handelnden erkennen Sie ermöglicht unterschaei-
den ob jemand Im Sinn des Evangeliums handelt Oder die frohma-
chende OISChHha In Aktionismus verwirkt Ich möchte deshalb esthal-
ten, dalß eine der wichtigsten Aufgaben “professioneller” Mitarbeiter In
der astora|! Im ewulten Treffen Von ptionen besteht
Meine ben genannten ptionen SInd deshalb NIC ellebig. Sie SInd
vielmehr generalisierbar auf sehr viele Gemeindesituationen. Sie sind
uch NIC 1UT Aufgabe des Pastoralassistenten /referenten. Sie gelten
m.E ebenso für andere Mitarbeiter In der Gemeindepastoral. Diese
ptionen müßten Im Rahmen eInNeSs Teames verwirklic werden Auf-
gabe des Pastoralassistenten /referenten ware e {} diese ptionen Im-
[NeT wieder einzuklagen.

371 Der perspektivi  he der
Leitungsfunktion
Kın weiteres nliegen, ich der Schilderung meilner ptionen
Dbreiten aum gegeben habe, bestand darin, de ’aCio aufzuweisen, da
ich als Pastoralassistent in meiner emernmnde a) aufgrund einer Situati-
onsanalyse und

aufgrund eInes bestimmten Verständnisses des van-
geliums gehandelt habe
Diese beiden Bedingungen erfüllen für ich die unabdingbaren Vor-
aussetzung für Ine Rede Von Leitungsfunktion. Leitung el eine SI-
uation angemessen erfassen, SIE VO Evangelium her beurteilen und
daraus Handlungsperspektiven ableiten können. Dies ist die Auf-
gabe, WOZU "Volltheologen“ ausgebilde werden. Sie SIind deshalb DET
SE für eine Leitungsfunktion prädestiniert

In menner (bisher) unveroöffentlichten Zulassungsarbeit Zzur Dienstprufung ırd
dieser achweıls erheblich konkretisiert.
Selbstverständlich umfaßt Leitung ehr als diese beiden zentralen Funktionen.
Dennoch sind diese Funktionen gerade Im iInne der Ekklesiologie des Vatiıkan-
Ur grundlegen fur das Wesen von Kirche Kırche eilnıe sıch Ja Im KON-
rÄl von der Welt, von ıhrem Auftrag der Welt her. Sie hat den Auftrag, diıe Zei-

der Welt zu werden.
chen der Zeit Im cht des Evangeliums erkennen und zu ramen des eıls

302



Stefan Herbst IC mehr Knechte sondern Freunde

ES geht In dem zentralen nliegen Von Gemeindeleitung die Ent-
wicklung eINEeS Zukunftsentwurfes Von emenmnde Mit dem her-
meneutischen Prinzip VOoTI Situationsanalyse und den, Aaus dem Rück-
griff aurf das Evangelium daraus entwickelnden Zielvorstellungen
ird für eine emenmde Zukunft allererst erschiossen
In der PraxIis der Kath Kirche hat [anr allerdings lese perspektivische
Funktion Von Gemeindeleitung kaum eachte Die Kırche ird Von E|-
ne eher tradıtional bestimmten Handeln geleite Häufig [Narl

"Planung' ab, hat altlur auch eIne legitimierende Begründung ZUT
Hand Planung ird Im Widerspruc zu irken des Geistes Gottes
verstanden. DIieses Argumentationsmuster beschränkt die IrKungs-
möglichkeiten des Geistes auf das "Unbewußte”,  u auf das "Ungeplante”.
Demgegenüber muß gefragt werden, OD NIC der Gelist es gerade
UrcC eWwubltes, zweck- und wertrationales Handeln des Menschen
INndurc geschehen kann? Die Vorteille für en solches, eWUuVWbles Han-
deln des enschen uch innerhalb der Kırche sind Kurz eschrel-
ben

ÄAngesichts eIner Immer "Dewußter” gestalteten Lebenswirklichkeit hat
emenmnde und Kirche MNUur eine Chance, Wenn SIE selbst auch VoT/ De-
ußt handelnden ubjekten gestaltet ird Nur Urc perspektivisches
Handeln kann gerade uch In der bundesrepublikanischen Situation
mıt einem, Glauben und emernmnde iImmer stärker gefährdenden gesell-
schaftlichem Umfeld, Zukunft eröffpet werden

Tradıtionales Handeln kann unter dem permanenten Legitimati-
eINeS aufgeklärten Bewußtseins NIC esienen DIe wan-

derungstendenzen gerade des kritischen Potentials In der Kirche SInNd
onl unbezwelfelbar DIies an m.E mıit der wenig deutlichen
Perspektive” Vorn Kirche und emerinde zusammen ES ird NIC
deutlich, Was Kirche ist und wonınm SIE will DIie erschreckende Perspek-
tivelosigkeit gerade Im Umgang mıit den drängendsten Fragen Von Welt
und Kirche ird insbesondere aran deutlich, daß In vielen Diözesen
kein Pastoralplan ArsiIc  lic ist, der der Kirche eINe Zukunft Ins D
Jahrhundert eröffnen könnte Häufig ırd deshalb mit ezepten VOTI
Gestern auf Fragen von Heute geantwortet.
Wenn mMan un einerselts die heutige pastorale Krise/Not der bundes-
euischen Kirche/Gemeinden betrachtet und andererselts daß
die Kirche selbst ihre potentiellen Zukunftsträger NIC annımmt, kann

11 Die hohe Theologenarbeitslosigkeit Hei staändig fallenden Priesterzahlen Ist der
ohl symptomatische USGTrUuC| fur Jjese MNse FS ist NIC| einsichtig, von Beru-
fungsmange!l zu sprechen, wenn man gleichzeitig die eigene Zukunft Junge
Theologinnen und Jugendverbänden verdächtigt der gar bekämpft
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[MNan}n NUT von himmelschreienden Paradox und VoON minde-
mitverschuldeten Krise reden S IST deshalb ungeachtet dieser

regreSSiven Tendenzen des Evangeliums und der Kırche willen
arum Kämpfen dalß Zukunft möglich Ird DIes geht auch üUber den
Kampf angemesSeENen Umgang dem Amt des
Pastoralassistenten /referenten In der Kirche
Hinsichtlich des perspektivischen Leitungsamtes ıST der aslilOo-
ralassitent /referent zahlreichen Beschränkungen unterwortfen Wenn
Nan die grundsätzliche Befähigung und Kompetenz für Gemein-
deleitungsfunktion (abgeleitet uSs Studium und Fortbildung annımmt

ist tellung innerhalb der Kirche pDaradox War hat RT als Pa-
storalreferent Beamten Status ISt fast unkündbar
ber rechtlich IST ET dem riester untergeordnet Diese rechtliche Un-
terordnung führt S nach uatıon und konkreter Aufgabenbeschrei-
bung großen Problemen

Trotz aktisch gleicher Ausbildung WIe en riestier hat der astloral-
assistent /referent keinen reC  lıchen Status der e5$S Ihm ermöglichen
würde uch riestier Ositlıon durchzusetzen DIes
Ist Vor allem deshalb problematisch weIıl sich DEl auitreienden
Kontflikt der riester aktisch IMN durchsetzen kann uch WeNN die
Dastoralen Erwägungen eigentlich für die Position des astoralassıi-
stenten/referenten sprechen würden Inhaltlich ISst die rechtlich völlige
Unteroradnung NIC legitimieren

) Auch die tellung des Pastoralassistenten /referenten innerhalb der
emerinde ıST UrcC ljese rechtliche Unterordnung eirofen So IST Iihm
die Teilnahme EIW: der Kirchenverwaltung, dem finanziellen Gre-
IMIUM emerinde Oder juristisch wichtigen Angelegenheiten
(z.B Stellenbesetzung, etC.) NnIC Er häangt diesbezüglic

VO! Wohlwollen und der freiwilligen Selbsteinschränkung
Priesters ab Diese Rechtlosigkeit IST für eEINe Ausbildungssituation
selbstverständlich, wirkt sich ber auf die als eieren sehr
nachtellig aus.

Auch für den riesier halte ich rechtlich era unumstirıttene
Position NIC für gUunstig aı ISst rechtlich aktisch Alleinherrscher dies
OfNne für VOT dem Evangelium NIC rechtfertigenden Verhaltens-
11 en Herrschaftsausübung) Tür und Tor

Die hier dargestellte uation Sp sich wWe'NNn der Pastoralrefe-
rent de aCcio Gemeindeleiter Filialgemeinde ird Er hat prak-
ISC die de aCclio Leitung auszuuDen Ist ber reC  lıchen nstru-
mentarıums beraubt MU sich EINne rechtlichen Bevormundung Urc
den riıester gefallen lassen Gerade dieser uatiıon muß das PrinZIp
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gelten, daß der, der die Arbeit macCc und die Verantw  g ragt, uch
rechtlich angemesSen gewürdi ird
hne alle, für menen LÖsungsvorschlag relevanten Konsequenzen
diskutieren können, möchte ich hier die ese daß der
Pastoralreferent(die Referentin dem riester rechtlich gleichgestellt
werden sollte. Damlit würde eine eC Teamarbeit In der Gemeinde
notwendig werden Selbstverständlich omm diese rechtliche Gleich-
stellung MUur Im Konfliktfall ZU Tragen In der normalen Arbeit hätte
dies die Konsequenz der echten Mitbeteiligung /Mitentscheidung
Gemeindeleben Im Konfliktfall ware a en für die Beteiligten.
ES müßten Kriterien VO Evangelium her gefunden werden, die @]-
NelTr LÖSUNG des ONTIKIES beitragen würden (sie evil Im Rahmen einer
Schiedsstelle Osen, wIe dies Paulus ja schon in seiınen (emelinden
vorschlägt). Die rechtliche Gleichstellung ware Iso en (kleiner) aber
nichtsdestotrotz essentileller Beitrag für die Durchsetzung des Evange-
Iums
Daß He dieser rechtlichen Gleichstellung gerade für en
(jemeindeleben sehr wichtige Ing handeln kann, habe Icnh häufig
selbhst n merınen drei Jahren als Pastoralassitent rtahren Gerade die
rechtliche nmac ın Personalfragen, oder In Fragen wIe der Zu-
sammenarbeit mit Kindergarten, Kirchenverwaltung, eic en Hel mır
große unden hinterlassen
Um einem Mißverständnis vorzubeugen: ESs geht hier NIC den Ruf
nach einer Machterweiterung für den Pastoralassi-
stenten/referenten. S geht mır die rage nach dem Evangelium
und der Durchsetzun seIner ptionen (z.B für die Fernstehenden),
die uch und gerade In Konfli  älle auf dem piel stehen

371 Der repraäsentative der Leitungsfunk-
tion

en dem, für das Leitungsamt grundlegenden pDerspektivischen
arakter gibt auch einen zweiten, eher sekundären arakter des
Leitungsamtes: Die repräsentative Funktion azu zähle ich neben den
vordergründig repräsentativen Aufgaben, WIEe Vertretung Von Kirche
nach aulben hin (politische emelnde, Ökumene, Vereine, etc.) uch
die repräsentative Funktion nach innen Letztere Funktion ırd neDen
vielen verschiedenen nliassen, die uch dem Pastoralassisten-
ten/referenten zugänglich sind (Beerdigung, Wortgottesdienste,
Pfarrfeste, Weihnachtstfeilern, etc.) VOT allem Im Bereich der Sakramen-
tenspendung, Iso insbesondere Eucharistie, autTe, Firmung und
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hesakramen ausgeü Der Bereich der Sakramentenspendung ISst
dem riestier vorbenalten Daraus ergibt sich für die reprasentative
Leitungsfunktion des Pastoralassistenten /referenten INe are Be-
schneldung und Einschränkung
DIie Beschränkung der reprasentativen Leitungsfunktion des Pa-
storalassistenten/referenten ird VOT allem in der Situation besonders
deutlich/schmerzhaft in der ich ich selbst befand Als de aCio Be-
ZUGSDETSON für eine Gemeinde muß Man}n amıi en daß für
den Aufbau Von emelinde wichtige Oollzüge wie die pendung Von
Sakramenten versa: sind Die rage e| ist NIC OD Man lese
Funktionen NnIC auch übernehmen könnte sondern daß man SIE nIC
übernehmen darf
Daß Lailen grundsätzlich ein Dienst In der Gemeindeleitung NIC VOT-
enthalten werden kann hat Man der Kirche ängst rkannt WeNNn
Man dies vielleicht uch manchmal NIC wahrhaben will SO Dilligt die
yn erfahrenen und ewaäanrten Lalen Im aupt- und nebenberufli-
chen pastoralen Dienst die Funktion Z Im Namen des arrers De-
timmte Aufgaben der Gemeindelertung  E  2 A°8 in Filialgemeinden hne EIGE-
MelN rieste "übernehmen S Mit dieser Notlösung hat Man ber

prinzipiell Schon das Zugeständnis gemacht, da die eitungs-
unktion NIC! strikten Sinne ExXklusiv das Priestertum geknüpft
werden kann Selbstverständlich ird Von der yn die Ge-
meindeleitung eigentlichen Sinn dem riesier vorenthalten eil SIEe
die Feiler der Fucharistie miteinschließe Der entscheidende Unter-
schied ird hier der Aufgabe des Vorstehers der Eucharistie De-
gründet Von der Praxis her muß dazu reilic) sa werden daß ZWar
dieser Vorbehalt der Vorstehertätigkelt In der Eucharistiefeler gilt ber
andererselnls uch deutlich ird daß Im Laufe der Zeit EINe emenmde
sehr ohl rkennt WerTr onkret Dienst ıhr steht und SIEe
sammenhält
DIe etztverantwortlichkeit für die emernnde Verbindung mıit der fak-
ischen Beschränkung auf die Vorstehertätigkeit | der Eucharistie, der
z riester unterlle: bedeutet für ihn latent EINe ständige erforde-

Ich bın MMIr bewußt daß ich mn den folgenden Ausfuhrungen NIC!| die Meinung
aller ollegen vertrete FSs gibt Pastoralassistenten /referenten die Qgarız Dbewußt auf
1ese Funktionen verzichten der Hakonıe willen Jese Option mMuß naturlıch
ernstna: diskutiert werden Der dealzustand Ist die organiısche Verbindung
von Jakonie, Kolinonie und Liturgie JIes MU der Gemeinde hauptverant
wortlich tatıgen Bezugspersonen ermöglicht werden. Aus diesem Grund ıst fur
mich eine rigide rennung Jjeser reiche, WIE sIEe das Kirchenrec! vorsie DTO-
blematisch
A.a.O0.5. 613
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Tung Wie soll Eucharistie verantwortlich als öhepun der OINONIA,
des Gesamtgemeindelebens geieiert werden, wWenNnn der Vorsteher
der olInonNa NIC mitbeteiligt sSenmn kann? DIes ist auf die auer NIC
möglich MUu Nan deshalb eher umgeke die Vorstehertätig-
keit n der Fucharistie den konkreten Dienst In der emenmnde HIN-
den Leitungsfunktion n der emenmde mu AazZu führen, dal3 der
Leitungsperson uch das Amt der Vorstehertätigkeit in der Eucharistie
übertragen ird
In diesem Sinne plädiere ich also uch für eINe Gleichstellung In der
repräsentativen Aufgabe des Pastoralreferenten, sobald dies Von der
Situation her angebracht erscheint. Wenn kein wirklicher VOTr-
handen ist, können selbstverständlich die Kepräsentationsaufgaben Im
Sinne einer Aufgabenteillung unterschi  IC verteilt werden Ich alte
allerdings eın Verschwinden des Pastoralassistenten /referenten aus
der Öffentlichkaeit des sonntäglichen Gemeindegottesdienstes für sehr
gefährlich. In Anbetracht der Mangelsituation n UuUNsSseren Gemeinden,
die noch gravierend zunehmen wird, ist eine Einschränkung der eprä-
sentationsfunktion auf zölibatär ebende riester MeuUu überdenken
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